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Liebe Mitglieder der KAB, 
liebe Freundinnen und Freunde unseres Diözesanverbandes, 
ein anstrengendes Jahr neigt sich dem Ende zu. „Corona“, Klimakrise, Alters- und 
Kinderarmut, Pflegenotstand, Digitalisierung und der Bundestagswahlkampf prägten die 
Themen des vergangenen Jahres. Auch innerhalb unserer Kirche kriselt es, die unter-
schiedlichen Auffassungen verhärten sich und es scheint schwierig zu sein, einen, auf 
gegenseitige Wertschätzung bedachten, guten Dialog zu führen. 
All diese Themen haben eines gemeinsam: Sie fordern von den Beteiligten eine 
solidarische Grundhaltung. Dies scheint mir in unserer gesamten Gesellschaft immer 
notwendiger zu werden. 
Mit dem ersten Advent beginnt das neue Kirchenjahr. Wir bereiten uns auf Weihnachten 
vor. Immer wieder aufs Neue eine Chance zu überdenken, was mir selbst im Leben 
wichtig und wesentlich ist. 
So haben wir in diesem Jahr das Motto: „ Macht euch bereit – Gott wird Mensch, 
damit wir solidarisch werden (können)“ für unsere Adventsvorlage ausgewählt.  
Frau I. Schmitt hat sie wieder erstellt. Wir sind Ihr dafür sehr dankbar, weil dadurch ein 
gemeinsames adventliches Besinnen und Feiern in den Gruppen und den Bezirken 
wieder möglich wird. 
Jesus hat uns immer wieder vorgelebt und aufgezeigt, was Gott unter Nächstenliebe 
versteht, nämlich Solidarität und Menschlichkeit. Nutzen wir doch diese Adventszeit 
auch dazu, innen zu halten und uns zu überlegen wo wir selbst diese Solidarität und 
Menschlichkeit in unserem Alltag leben könnten. 
Eine besinnliche und frohe  Advents- und Weihnachtszeit, glückliche Stunden, 
Gesundheit und Gottes Segen wünscht Ihnen, auch im Namen aller Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und des Diözesanvorstandes  
   Ihr/Euer Diözesanpräses Diakon Matthias Schneider 
 
Einleitung 
Advent ist die Zeit der Erwartung- der großen Erwartung! 
Wir hoffen auf Gottes Solidarität mit uns Menschen. ER hat seinen Sohn in diese Welt 
gesandt und hat uns so gezeigt, dass IHM etwas an uns liegt. 
 
In diesen Zeiten, wo manche gesellschaftlichen Dinge auseinanderdriften, wo durch 
Corona mancher schon lange vorhandene Umstand (z.B. Pflegesituation, wirtschaftliche 
Grundversorgung von Menschen, Mitmenschlichkeit) zum Vorschein gekommen sind, 
beschäftigt uns als Christen die Frage: wo und wie gehen wir miteinander um; was 
können wir tun, damit Leben möglich wird. 
 
Sie sind in diesem Jahr eingeladen, sich mit dem Thema: Solidarität und 
Mitmenschlichkeit zu beschäftigen. Begleitet von dem Gedanken, dass Gott uns wahre 
Solidarität gezeigt hat, in dem er selbst Mensch wurde und mitmenschlich liebend an 
uns gehandelt hat.  
 
Die Adventszeit will uns anregen, unseren Blick zu weiten und nicht nur an unserer Welt 
und ihren Belangen „haften“ zu bleiben. Gottes Liebeverständnis ändert unseren 
Blickwinkel auf die Welt. Gottes Menschlichkeit kommt an Weihnachten zur Welt. Und 
davon dürfen wir uns anstecken und verändern lassen, zum Heil und zur Heilung der 
Welt. 
 
Gesegnete und ausstrahlende Advents- und Weihnachtszeit  
Wünscht Ihnen 
I. Schmitt, Gemref. SE Remseck mit Poppenweiler 



Vorbereitung: lila Tuch als Mitte, darauf eine Spirale aus Tannenzweigen, Mitte ein 
Strohbett oder eine Krippe, in die man etwas ablegen kann; 
 
Stofffetzen mit den Begriffen: Glaube, Hoffnung, Liebe, Freude, Freigiebigheit; 
 
Papier-Herzen für die TN mit dem Begriff „Sehnsucht“ - die später jeder mit seinen 
Gedanken füllen und in die Mitte legen kann 
Stifte zum Beschriften 
 
Kerzen zum Entzünden bei den Fürbitten 
 
 
Ablauf 
 
Lied: Wachet auf ruft uns die Stimme 
 
Einstimmung zur Sammlung:  
Wenn ich zu mir komme und das Außen loslasse,  
wenn der Lärm verebbt und die Gedanken ruhig werden,  
wenn ich aus dem Reden ins Hören komme  
und aus dem Tun ins Sein, wenn ich mich stelle und nicht länger flüchte - 
dann erst kann Gott zur Welt kommen-   
in mir 
durch mich 
zu den Menschen.      (Andrea Schwarz) 
 
Entzünden der Adventskranzkerzen oder der Osterkerze 
 
Impuls zum Thema: 
SprecherIn: Gefährlich ist es, Augen und Ohren, Herz und Sinn zu verschließen 
und die Zeichen der Zeit nicht zu erkennen, zu verschlafen, wo man eingreifen sollte, 
zu überhören, wo Not laut oder leise ruft, zu übersehen, wo Unrecht geschieht. 
 
SprecherIn: Seid darum wachsam gegen euch selbst, damit ihr den Mut habt,  
eure Schuld zu erkennen, eure Engherzigkeit und Selbstgefälligkeit, 
eure Trägheit und Lieblosigkeit. 
 
SprecherIn: Seid auch wachsam gegen andere, damit ihr ihre Hilfsbedürftigkeit erkennt, 
ihre Benachteiligung aufhebt, sie aus ihrer Einsamkeit erlöst. 
 
SprecherIn: Seid vor allem wachsam gegen Gott, damit ihr die Zeichen seiner Liebe 
seht, seine Botschaften für euch hört und ihr zu Jüngern Christi werdet. 
                                                                                 (Irmela Mies-Suermann) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Gedanken zur Vertiefung des Themas:  
SprecherIn: In was betten wir Dich diesmal, Herr? 
    In unsere Freude? (Stichwort auf Tuch legen) 
 
 SprecherIn: Freude will geteilt sein; Freude will sich schenken.  
 
SprecherIn: Doch immer wieder ist unsere Freude gering.  
Sie leidet an Eingeschränktheit durch Vorgaben, unsere Mutlosigkeit oder Maßlosigkeit 
in unseren Erwartungen.  
 
SprecherIn: Können wir dich in unsere Freude betten, Herr? 
 
Zeit zum Nachdenken und Austausch  
 
Lied: Meine engen Grenzen, meine kurze Sicht bringe ich vor dich. 
//: Wandle sie in Weite, Herr, erbarme dich? :// 
 
 
SprecherIn: In was betten wir Dich diesmal, Herr? 
In unsere Freigiebigkeit? (Stichwort auf Tuch legen) 
 
SprecherIn: Freigiebigkeit lebt von offenen Herzen und Händen;  
von geteiltem Überfluss und einem Blick für Gerechtigkeit.  
 
SprecherIn: Doch immer wieder ist unsere Freigiebigkeit gering.  
Wir geben das, was wir nicht mehr brauchen; wir meinen Applaus und Zustimmung 
genügen; wir wollen uns selbst nicht zu sehr einschränken. 
 
SprecherIn: Können wir dich in unsere Freigiebigkeit betten, Herr? 
 
Zeit zum Nachdenken und Austausch  
 
Lied: Meine großen Sorgen, meine Ängstlichkeit, bringe ich vor dich. 
//: Wandle sie in Freiheit, Herr erbarme dich:// 
 
 
SprecherIn: In was betten wir Dich diesmal, Herr? 
In unseren Glauben? (Stichwort auf Tuch legen) 
 
SprecherIn: Glaube sucht den Austausch in der Gemeinschaft; das Feiern des Lebens; 
eine Beziehung zu Gott und den Mitmenschen. 
 
SprecherIn: Unser Glaube ist oft so gering und versteckt, sonst würden wir anders und 
ausstrahlender leben; sonst würden wir uns der menschenwürdigen Botschaft öffnen 
und sie verkünden. 
 
SprecherIn: Können wir dich in unseren Glauben betten, Herr 
 
Zeit zum Nachdenken und Austausch 
 
Lied:  Meine ganze Ohnmacht, was mich beugt und lähmt, bringe ich vor dich. 
//: Wandle sie in Stärke, Herr, erbarme dich? :// 



SprecherIn: In was betten wir Dich diesmal, Herr? 
In unsere Hoffnung? (Stichwort auf Tuch legen) 
 
SprecherIn: Hoffnung ist ein Grundpfeiler unseres Glaubens; sie ist die Lebensschnur 
an der wir uns auch im Dunkel aufrichten können. 
 
SprecherIn: Doch unsere Hoffnung ist gering. Wir machen sie abhängig von 
Meinungsmachern, guten Prognosen und Entwicklungen. Wir lassen uns anstecken von 
Theorien und Stimmungen. 
 
SprecherIn: Können wir dich in unsere Hoffnung betten, Herr? 
 
Zeit zum Nachdenken und Austausch 
 
Lied: Mein verlornes Zutraun, meine Ängstlichkeit, bringe ich vor dich. 
//: Wandle sie in Wärme, Herr, erbarme dich:// 
 
 
SprecherIn: In was betten wir Dich diesmal, Herr? 
In unsere Liebe? (Stichwort auf Tuch legen) 
 
SprecherIn: Liebe braucht ein Gegenüber; sie wird mehr, je öfter sie geteilt und verteilt 
wird. 
 
SprecherIn: Doch unsere Liebe ist gering. Sie beschränkt sich auf einen Kreis von 
„Auserwählten“, sie kreist oft um uns selbst; lässt sich durch Zweifel einschränken und 
überwindet die Spaltung in der Gesellschaft nicht mehr. 
 
SprecherIn: Können wir Dich in unsere Liebe betten, Herr? 
 
Zeit zum Nachdenken und Austausch 
 
Lied: Meine tiefe Sehnsucht nach Geborgenheit, bringe ich vor dich. 
//: Wandle sie in Heimat, Herr, erbarme dich? :// 
 
SprecherIn: Also in was können wir Dich betten, Herr, wenn du in unser Leben 
kommst?  
 
SprecherIn: Du nimmst wieder mit der armseligen Krippe vorlieb. Sie ist weicher als 
unsere Herzen. Und wer Sehnsucht hat, der kann kommen.  
 
Lied: Kündet allen in der Not; fasset Mut und habt Vertrauen.  
Bald wird kommen unser Gott; herrlich werdet ihr ihn schauen. 
A Allen Menschen wird zuteil Gottes Heil. 
 
Gott naht sich mit neuer Huld, daß wir uns zu ihm bekehren; 
er will lösen unsre Schuld, ewig soll der Friede währen. 
A Allen Menschen wird zuteil Gottes Heil. 
 
Gott wird wenden Not und Leid. Er wird die Getreuen trösten, 
und zum Mahl der Seligkeit ziehen die vom Herrn Erlösten. 
A Allen Menschen wird zuteil Gottes Heil. 



Text: 
„Kopf hoch!“, „Halt‘ die Ohren steif!“, das hören Menschen, die es wagen, auf Nachfrage 
zu erzählen, wie es ihnen wirklich geht. So ernst hatte es der Andere mit seinem „Na, 
wie geht es dir?“ ja gar nicht gemeint. „Kopf hoch!“, damit ist man schnell mit einem 
Menschen fertig. Doch man überlässt ihn auch sich selber. Niemand sagt ihm, wie er 
das machen soll: Kopf hoch. 
 
Die Botschaft des Advents lautet auch ‚Kopf hoch!‘ und geht doch ganz anders weiter: 
Wir sollen einander nicht nur sagen, sondern vor allem zeigen, dass Gott bei uns ist. 
Darin besteht im Letzten auch der Wert einer Gemeinde: Wir erinnern einander daran, 
dass Gott uns nicht vergessen hat. In jedem Gottesdienst sagen wir uns das gegenseitig 
neu zu, in jedem Treffen einer Gruppierung können wir diese Nähe Gottes durch das 
Miteinander erfahren. Weil dem so ist, können wir den Kopf heben – brauchen nicht in 
Krankheit und Leid unterzugehen, in Traurigkeit zu versinken, können auch in Zeiten 
von Krisen aufatmen und mit Hoffnung weiterleben. 
 
Advent ist die Zeit derer, die noch etwas vom Leben erwarten. Advent ist die Zeit derer, 
die sich von Gott noch etwas erwarten. Die mit ihrem Leben noch nicht abgeschlossen 
haben, die noch Hoffnung haben für sich, ihr eigenes Leben und diese Welt. 
 
In dem Lied: „Kündet allen in der Not: Fasset Mut und habt Vertrauen. (…) Allen 
Menschen wird zuteil Gottes Heil.“ Kommt diese Hoffnung zum Ausdruck. Jede Not wird 
hier angesprochen und mitbedacht. Dabei ist es wichtig zu sehen, dass das Lied nicht 
meint: „Kopf hoch, wird schon wieder! Streng dich an und alles kommt in Ordnung.“ 
Gemeint ist: „Speist die Menschen in der Not nicht mit einem „Kopf hoch“ ab, sondern 
erzählt ihnen von dem Gott, der sich zu ihnen auf den Weg macht: „Fasset Mut und habt 
Vertrauen.“ Gott hat noch etwas vor mit dir, gleich, was dir auf der Seele liegt und dich 
drückt. Er hat dich noch nicht vergessen.  
 
Weil Gott auf uns zukommt, müssen wir nicht bleiben, wie wir sind. Wir können anders 
werden, wir dürfen uns ändern, etwas Neues in unseren Kreisen und in der Gemeinde 
wagen. So kann innerer Friede wachsen und der Zusammenhalt gewahrt bleiben. Das 
ist die Botschaft des Advents   
 
 
Impuls: 
Wann fängt Weihnachten an?  
Wenn der Schwache dem Starken die Schwäche vergibt,  
wenn der Starke die Kräfte des Schwachen liebt,  
wenn der Habewas mit dem Habenichts teilt,  
wenn der Laute bei dem Stummen verweilt,  
und begreift, was der Stumme ihm sagen will, 
wenn das Leise laut wird und das Laute still,  
wenn das Bedeutungsvolle bedeutungslos,  
das scheinbar Unwichtige wichtig und groß,  
wenn mitten im Dunkel ein winziges Licht  
Geborgenheit, helles Leben verspricht,  
und du zögerst nicht,  
sondern du gehst, so wie du bist,  
darauf zu, dann, ja, dann  
dann fängt Weihnachten an. (Rolf Krenzer) 
 



Lied: Meines Herzens Dunkel, wandle in dein Licht. 
Schenke mir den Glauben, der die Zweifel bricht. 
Hoffnung gibt und Liebe, dass ich es vermag, 
deinem Wort zu folgen, jetzt und jeden Tag  
 
Lesung: Was sollen wir tun (Lk 3,10-18- 3. Adventso.) 
10 Da wollten die Leute wissen: »Was sollen wir denn tun?« 11 Johannes antwortete: 
»Wer zwei Hemden hat, soll dem eins geben, der keins besitzt. Und wer etwas zu essen 
hat, soll seine Mahlzeit mit den Hungrigen teilen.« 12 Es kamen auch Zolleinnehmer, die 
sich taufen lassen wollten. Sie fragten: »Lehrer, und wir? Wie sollen wir uns verhalten?« 
13 Johannes wies sie an: »Verlangt nur so viel Zollgebühren, wie ihr fordern dürft!« 
14 »Und was sollen wir tun?«, erkundigten sich einige Soldaten. »Plündert nicht und 
erpresst niemand! Seid zufrieden mit eurem Sold«, antwortete ihnen Johannes. 15 Die 
Leute ahnten, dass bald etwas geschehen würde, und alle fragten sich, ob nicht 
Johannes der Christus, der ersehnte Retter, sei. 16 Doch Johannes erklärte öffentlich: 
»Ich taufe euch mit Wasser, aber nach mir wird ein anderer kommen, der viel mächtiger 
ist als ich. Ich bin nicht einmal würdig, ihm die Schuhe auszuziehen[3]. Er wird euch mit 
dem Heiligen Geist und mit Feuer taufen.[4] 17 Er hat schon die Schaufel in seiner 
Hand, mit der er die Spreu vom Weizen trennt. Den Weizen wird er in seine Scheune 
bringen, die Spreu aber wird er in einem Feuer verbrennen, das nie verlöscht.« 18 So 
verkündete Johannes den Menschen die rettende Botschaft Gottes und ermahnte sie 
darüber hinaus mit vielen anderen Worten. 
 
 
Schritte des Bibel-Teilens 
- Einladen: Sich bewusst werden, dass Gott in unserer Mitte ist. Mit einem Lied,  
  Gebet GL 19 oder indem eine Bibel reihum bewusst weitergibt 
 
- Lesen: Text als Ganzes lesen. Z.B. reihum einen Vers, Abschnitt vorlesen 
 
- Verweilen: Jede/r kann Worte oder einen Satz aus dem Bibeltext laut aussprechen, 
von dem er/sie sich betroffen fühlt.  Nur nennen, nicht begründen! Dabei entstehen oft 
Mehrfachnennungen und auch die Reihenfolge ist frei. Keine „Predigt“! Keine 
Diskussion! 
 
- Schweigen:  
Für eine fest umrissene Zeit (!) lassen wir Gott in der Stille zu uns sprechen. Und lassen 
den Text und die ausgesprochenen Teile nachwirken 
 
- Teilen: 
Nun kann man etwas zu den Worten sagen, bei denen man hängen geblieben ist, die 
einen besonders angesprochen oder berührt haben. 
In der Ich-Form sprechen. Kein  Streitgespräch. 
 
- Handeln: 
Was will Gott, das wir tun sollen? Welches Wort nehmen wir mit in den Alltag? Was 
ergibt sich für einen persönlich aus dem Bibeltext? Wo möchte man im Alltag dran 
bleiben, Handeln, Situation verändern...... 
 
 
 
 



 Handeln konkret machen: 
Herzen mit dem Wort „Sehnsucht“ austeilen und jeder kann darauf notieren, wo er sieht, 
dass neue Wege beschritten werden könnten; was können wir tun, um uns auf die 
Ankunft des Herrn vorzubereiten und IHM einen Platz zu bereiten 

 
- Beten 
Wir beten miteinander. Dazu können die Anwesenden einen Beitrag leisten oder eine  
Fürbitte formulieren und dann ihr Herz in die Mitte auf den Weg legen oder in die Krippe. 
(dazu jeweils auf dem Weg der Mitte Lichter entzünden) 
 
- Überleitung zum Vater unser: wenn wir beten, werden unsere Probleme nicht kleiner, 
doch unser Blick weitet sich. Wenn wir beten, wird unser Kreuz nicht leichter, doch 
unsere Schultern breiter. Wenn wir beten, wächst uns die Kraft zu, Unerträgliches zu 
tragen und neue Wege einzuschlagen. Denn Gott hat uns im Blick wie ein liebender 
Vater, er ist an unserer Seite wie eine sorgende Mutter. Darum können wir beten wie 
Jesus uns zu beten gelehrt hat:  Vater unser……. 
 
Gemeinsamer Text: Machen wir uns auf den Weg. 
Auf den Weg zu mehr Menschenfreundlichkeit, 
auf den Weg zu mehr Toleranz, 
auf den Weg zu mehr Lebendigkeit, 
auf den Weg zu mehr Hilfsbereitschaft, 
auf den Weg zu mehr Gerechtigkeit, 
auf den Weg zu mehr Wahrhaftigkeit, 
auf den Weg zu einem liebevolleren Miteinander. 
Denn dann wird Gott Mensch – durch uns Menschen 
Erfüllen wir den Weg mit Leben und Bewegung! 
 



Schlussgebet: 
Bereitet den Weg des Herrn 
durch die Wüste der Hoffnungslosigkeit 
durch das Gestrüpp des Misstrauens 
durch das Meer der Traurigkeit 
durch das Labyrinth der Enttäuschungen. 
  
Bereitet den Weg des Herrn: 
Versöhnt die Verfeindeten. 
Ermuntert die Müden. 
Sucht die Irrenden. 
Besucht die Einsamen. 
  
Bereitet den Weg des Herrn. 
Denkt das Undenkbare. 
Hofft das Unmögliche. 
Glaubt das Unfassbare. 
  
Der Herr ist nahe. 
 
 
 
Segen: 
Gott, komme uns entgegen und segne uns in dieser Zeit des Advents, mit 
übersprudelnder Freude. Er lass uns die wegweisenden Zeichen und verheißungsvollen 
Worte seiner heilsamen Botschaft weiterschenken. Er begleite uns durch unsere Zeit 
und lasse uns zum Segen für uns und andere werden. So segne, behüte und begleite 
uns der allmächtige Gott: der Vater, der Sohn und der Hl. Geist. Amen 
 
 

@ Peter Weidemann in Pfarrbriefservice 


